
Nr. 148. Samstag, 3U. Juni 1888. 107. Jahrgang.

Mbacher Zeitung.
«an,?«h?i/sl l l halbla'h.^ , l , l..du, ssül die Zustellung ,n« Hau« gan. iähr igH, i . - I »s t r t , °n« l l »»« r : st.lr

« " i n " I , j/rate b « ,>. 4 ^ ' i len «k tr.. «rohere P « ><eile .! lr,- be. ° ^ « n . «öieberholunnen pr. ^ i l e , t l .

Die ..l><,«»>«<hes «<ütt»,!»" erscheint tnqKch m«! «««nähme der «^onn. »„>' N!>!.,!<>sse Die Ndmin is t ln t lon
bcfindct sich B2hn!,"<«aNe ,k, die «evslrtion Uüenerftlahe lü . Sprechstunden der Mt'barüon täalich von
,u bis '2 Uh, vormiltass«,— Nn»ranltertr«r>e„ werben nicht <m»enommen ,mt> »tanusc^px »I»!,!lri!<f«5steN,

Mit 1. Juli
beginnt ein n e u e s Ä l, o n n ein en t auf die

Dailmcher Zeitung.
Die P r n u u m e r a t i ous » Ä e d i n g u n g e n bleiben

u n v e r ä n d e r t und betrafen:

mit Postverstudunss: flir Laibach:
Nanzjähng . . 15» sl. — lr. licmzjähria . . N s l . — lr.
halbjährig . . 7 „ 5»l) „ halbjährig . . 5 „ 5>« „
vierteljährig . ;j „ 75, vierteljährig . 2 „ 75, „
»»onatlich . . I „ 25 „ monatlich . . - „ !>2 „

F ü r d ie Z u s t e l l u n g i n S H a u s f ü r h i e s i g e
A b o n n e n t e n pe r J a h r 1 G u l d e n .

Die Präl lumerat io l lS-Veträae wollen Porto«
fre i zngesendet werden.

) g . v. Rleinma^r K.^ed. Vainberg.

Umtlicher Weil.
Se. k. u»d k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 21 . Juni d. I . die
Oberrechnungsrälhe Joseph P e c h a r , Karl K r o m a r ,
Johann G a m s und Dr . Ignaz G r u b er — den
Zweitgcnanntcu unter Belassuug in seiner dermaligen
Dienstesverwendnng bei der Staatsschulden - Control-
commission des Reichsrathes — dann die Rechuuugs-
rathe Johann P a t z o l t und Fra,,z L e i s e r zu Hof-,
secretären des k. f. Obersten Rechnungshofes fiir die im!
Neichsrathe vertretenen Königreiche und Länder aller«
gnädigst zu ernennen geruht. i

Nichtamtlicher Weil,
Zur Situation.

Es weht im Augenblicke eine starke Friedens»
strömung von Berlin her. Die Börsen haussieren seit
dem Tage, da Kaiser Friedrich das Zeitliche gesegnet,
als ob sie früher in diesem Kaiser das größte Fr i r -
denshindernis gesehen hätten. Das war natürlich nicht
der Fal l . Aber der Tod Kaiser Friedrichs hat aller-
dings einem Zustande der Ungcwissheit ein Ende ge-
macht, der bleiern auf allen Politikern lastete. Es war
ein sehr zitteriger Friede, der in den letzten Tagen
des greisen Kaisers Wilhelm und des Kaisers Friedrich

waltete. Jedermann halte das Gefühl, dass plötzlich
ein Gegner Deutschlands die prekäre Situation auf
dem Berliner Throne ausnützen könnte, nm zum An-
griffe überzugehen. Der Friede lebte sozusagen von der
Gnade der Gegner Deutschlands. Nicht etwa. dass das
Dentsche Reich vielleicht nicht gerüstet gewesen wäre,
seine Feinde und Angreifer würdig zu empfangen. Aber
Thatsache ist, dass fiir die letzteren die Versuchnng, zur
Action überzugehen, sehr nahe war, und dass man
ihrer Kraft, dieser Versuchung zu widerstehen, nicht
eben felsenfest vertrauen konnte.

Diese Versuchung existiert heute nicht mehr. Der
gransame Tod, der dem Deutschen Reiche einen hoch-
sinnigen, edlen Monarchen geraubt, der ein leuchtendes
Familienglück mit rücksichtsloser, rauher Hand zerstörte,
er hat dem Throne des Deutschen Reiches wieder eine
Festigkeit gegeben, deren er seit Jahresfrist entbehrte.
Wilhelm I I . ist ein junger, thatkräftiger Herrscher, dessen
persönliche Verhältnisse nicht mehr als ein berücksichti-
gungs- und schonuugswürdigcs Moment in der deutscheu
Politik werden zurathe gezogen werden. Bismarck ist
wieder vollständig Herr der Situation. Der junge
Kaiser vertraut ihm und überlässt ihm vollständig die
Führung der Grschäste. Jetzt ist kein Zagen und kein
Schwanken mehr wahrzunehmen. Was im Interesse
einer guten und energischen Politik zu thun nothwendig
sein wird, wird geschehen ohne Rücksicht auf irgend

lein besondrres Verhältnis. M i t größerem Nachdrucke
l als früher wird Deutschland seine Friedenspolitik ver-
folgen löimen, weil nicht mehr die Gefahr vorhanden
»st dass mau seine friedlichen Intentionen etwa als
Schwache auslegen wird.

I n Wahrheit i l t Fürst Bismarck zu einer Politik
des Friedens entschlossen, und er hat OesterreickMngarn
und I tal ien dabei ganz auf seiner Seite. Dass uusere
Monarchie den Frieden wi l l , bedarf keines Beweises.
Die russischen Iouruale, die unserem Herrscher und
unserer Regicruug unausgesetzt kriegerische Absichten zu.
schreiben und jede Friedenskundgebung vom Throne
oder im Parlamente in ihr Gegentheil verkehren, führen
ihre Leser nur irre nnd machen sich selbst lächerlich.
Diese Hetze ist sehr zn beklagen — aber diejenigen,
die am meisten daruuter leiden, sind die Rnssen selbst.
Seit Monaten stockt dort aller Verkehr und aller Han-
del, und den Moment, in welchem eine relative Be-
ruhigung der öffentlichen Meiuung eintritt, in welchem

die friedensbedürftige Bevölkerung wieder ailfziiathmen
beginnt und einr Periode der Wiederbelebung des Han-
dels und des allgemeinen Auffchwunges erhofft, wissen
die rnssischen Iouruale uicht besser zu verwerten, als
indem sie ihr Publicum mit eingebildeten Gefahren
nnd mit imaginärem Kriegslärm fchrecken. Begreife das,
wer kann; uns hierzulande ist solch ein Betragen ge-
radezu unverständlich.

Allerdings dürfen auch wir nicht so weit gehen,
jede Kriegsgefahr als beseitigt und allen Grund zum
Alarm als verschwunden zu betrachten. Das wäre ein
Optimismus, für den vorderhand die Voraussetzungen
fehlen. Durch die Opferwilligkeit der Delegationen sind
nuumehr die außerordentlichen Credite für die Schlag-
fertigleit der Armee bewilligt. Der Kriegsminister hat
die Angaben über die Verwendung dieser Credite nicht
für die Oeffentlichleit gemacht, aber soviel kann man
doch wohl sagen, dass es sich nicht um eigentliche Nü-
stungszwecke, soudern um Maßregeln der Vorsorge
handelt, um die Anschaffung von Kleidungsstücken,
Schuhen und dergleichen, die im Falle des Bedarfes
schwer oder nur mit verhältnismäßig großen Kosten
aufzutreiben wären. Oesterreich-Ungarn rüsttt sonach
nicht; es bereitet sich nur vor, uüd allen Anzeichen
nach werden diese Symptome einer energischen Vor«
bcreitung hinreichen, jeden Angriff zurückzuhalten.

Ueber Russlauds militärische Dislocatiouen, über
den Charakter und den Effect derselben sind wir seit
langer Zeit im klaren. Niemand täuscht sich auch da-
rüber, dass Russland in seiner Politik unscrupulös ist
und ohne viel Bedenken auch zur Aggression über-
zugehen bereit wäre. Aber im Momente wenigstens ist
dies noch nicht der Fal l , und von der Gunst dirsts
Momentes können wir immerhin profitieren. Bleibt
nnr noch Frankreich als europäischer Factor von Wich-
tigkeit, als einer jener Facloren, dessen Schwanken die
Unsicherheit der Lage bedingt. Frankreich ist in der
That unberechenbar. Das Heute ist dort so unbestimmt,
so unverlässlich, dass niemand verbürgen kann, was
das Morgen bringen werde. Seine Frcuude siud in
diesem Punkte ebenso im unklaren als seine Gegner.
Auf Zwifchenfälle, auf plötzliche Eruptionen mnss man
von dorther immer gefasst sein. Aber anderseits ist
kein Grund vorhanden, warum Frankreich znm Los-
schlagen heute eher bereit sein sollte, als im vorigen Jahre
oder vor zwei Jahren. Es war im vorigen Jahre und

Jeuilleton.

Die Leserin.
Dass ich's nur bekenne — auf die Gefahr hin.

den mir von den Damen zollenden Respect vielleicht zn
verscherzen: so oft ich etwas für den Druck Bestimmtes
schreibe, vergegenwärtige ich mir gerne und mit allen
Hilfsmitteln der Einm'ldnngskraft die Leserin, welche
geruhen wird. das von mir Erdachte in Gnaden zn
genießen. Ob ich auch an den Leser denke? Nem. ge<
wiss nicht. .

Jeder, der etwas von ihm Geschaffenes — und
sei es das Geringfügigste — darbietet, möchte den
Empfänger in wohlwollende Stimmung versehen, Nun
kann ich mir den weiblichen Theil des Publicums als
M u uud freundlich vorstellen, aber keineswegs den
mannlichen. Vielleicht kommt dies daher, dass ich M t
"!. unzähligen Fällen Leser war und — falls ich der
Welt erhalten bleibe — noch oft sein werde, also aus
Elfahruug weiß, dass wir Männer für den Schrift-
steller nur selten angenehme Kunden abgeben. Leserm
dagegen war ich noch nicht uud werde es schwerlich
werden, meine aber. sie müsse ein Wesen von unerschopf.
licher Eilte und Versöhnlichkeit sein.

Zu solcher Anuahme finde ich genügenden Grund,
denn die Franen, die ich persönlich kenne — o. ich
Schmeichler! — sind durchwegs liebenswürdig; anders
gearteten bin ich nie begegnet — oder gibt es andere
gar nicht? Genug daran, dass ich während des Schrei-
bens mir mit Behagen die Gestalt der liebenswürdigen
Leserin vor das geistige Ange zu zaubern pflege; darin
habe ich mir im Laufe der Zeit eine beträchtliche

Uebung angeeignet, ja. mir eine eigene Technik zurecht«
gelegt. . . Drängt sich ein Stoff mir anf. so setze ich
mich in meinen Schanlelstuhl aus gebogenem Holze —
ein Freund verehrte ihn mir einmal zu Weihuachten
— schließe die Augen . . . «und schlafe ein», wi l l ein
Vorwitziger mir in die Rede fallen. Nein, mein Herr,
ich fchlafe nicht ein, sondern ich träume in wachem
Zustande und conuruiere mir die Leserin, der zuliebe
ich dies oder jenes schriftlich festhalten wi l l . Um ehr-
lich zu seiu, gestehe ich. dass ich es nicht bei einer Er-
scheinung bewenden lasse; ich citiere Blonde, Braune
und Schwarze. Zarte und Ueppige, Naive und Erfah-
rene, Sentimentale uud Uebermüthige, Stürmische und
Zurückhaltende — und da auf diefem Gebiete die Viel-
weiberei nichts Verbotenes ist, rede ich unumwunden von
meiner Flatterhaftigkeit.

Während ich meinen Schaukelstnhl in saufte Schwin-
gungen versetze, lasse ich sie all mir vorüberziehen, die
lieben Euatö'chler, und suche mir klarzumachen, welche
Wirkung ich bei ihnen erzielen werde. I n der Regel
gelange ich zu einem sehr günstigen Ergebnisse und
freue mich königlich, dass es mir gegönnt ist. weibliche«
Geist uud weibliches Gemüth anzuregen. Jetzt male ich
mir aus, wie ein Frauenantlitz sich um meiuetwillen
mit Thränen bedecken wird, nnd dieses erscheint mir
dann doppelt reizend in seincr dnnklen, leicht verschleiere
ten Pracht. Jetzt sehe ich ein liebliches Gcsichtchen
lächeln oder höre eine Silberstimme herzhaft lachen,
und ich hasche nach den geflügelten kleine» Genien,
welche meine unbekannte Freundin nmspielen — es ist
ein unsagbares Vergnügen. Umschau zu halten uuler
der Gemeinde, für welche man denkt und dichtet und
trachtet.

Sollte jemand mir entgegen, der Tenorist, der

yeloenspleler sei ungleich günstiger gestellt, denn er
könne die Frauen, zu deren Entzücken er singt oder
declamiert. von Angesicht zu Angesicht beobachten so
erwidere ich, dass ich mit jenen nicht tauschen maa
denn so wie — nach des Poeten Wort — nur das
nicht veraltet, was sich niemals begeben hat, so er.
scheinen diejenigen Leserinnen einem am dankbarsten
welche man nicht zu schauen bekommt und die man
nach Belieben ausstatten darf, ohne durch die aerinaste
Wirklichkeit gestört oder eingeengt zu werden Die
milden Richterinnen, die vor meinem Schau kelstuhl
defilieren, machen keine Einwendung, sprechen keinen
Tadel aus. verschenken Hnld uud Lob ohne jeden Vor-
behalt — ich muss sie manchmal geradezu beschwören
sich in ihrem Enthusiasmus zu mäßigen, damit ick!
Nicht eitel werde. ^
^ A " « ' H ' " " «ein wenig Eitelkeit ist für den
Schriftsteller nothwendig; er sollte von Rechtswegen
auch Talent haben, aber die Eitelkeit ist eine viel un-
umgängllchere Tngcnd. Wer nicht eitel ist. wi l l nickt
gefallen; wer nicht gefallen wi l l . überlegt nicht ob
cme Wendung dazu gemacht sei, bri Dritten ein Echo
zu finden, ob ein Satz hinreichend wohlgefällig töne
um wie eiue Melodie an ein empfindliches Ohr tu
klingen. Ich glaube nicht an den Künstler, der sick
felbst genügt; derjenige, der sich absondert, dem Er
folge nicht nachjagt, wünscht sicherlich, dass der Erfola
ihn anfsuche. wenn auch in einer Einsiedelei Eme
berühmte Sängerin nannte den Beifall das »Kolo.
phoninm der Stimme» . . .

Was andere still im verschwiegenen Busen mit
sich tragen, das erlaube ich mir, offenherzig auslu»
drücken; ich möchte, dass die Welt mich wenigstens ein
paar Tropfen aui dem Becher dcr Brwunderuna n k „
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vor zwei Jahren mit seinen Rüstungen nicht fertig, es
ist auch heute mit denselben noch nicht zu Ende. Die-
selben Argumente, welche die Machthaber der Republik
damals abhielten, zur Politik der Action überzugehen,
existieren auch heut? noch, und in verstärktem Maße
obendrein.

Alles in allem haben wir sonach, wenn nicht
plötzlich unvorhergesehene Störungen auftauchen, auf
einen friedlichen Sommer zu rechnen, wobei wir aller-
dings niemals vergessen dürfen, dass der Friede vor-
derhand nur von der mangelnden Bereitschaft derjenigen
lebt, die ihn zu stören und von seiner Störung zu
profitieren Neigung und Interesse haben mögen.

Politische Ueberftcht.
( V o n den D e l e g a t i o n e n . ) Der bisherige

unerwartet rasche und glatte Verlauf der Delegations-
verhaudlungcn ist ebenso ehrend für den Patriotismus
der Delegationen, als er das volle Vertrauen für die
gemeinsame Regierung kundgibt. Wieder einmal hat
sich gezeigt, dass alle Völker des Reiches einig sind,
wenn es gilt, für die Interessen der Monarchie ein-
zutreten, dass ihnen kein Opfer zu groß ist, wenn
die europaische Lage die Anspannung aller Kräfte er-
heischt.

( Z u r L a g e i n V ö h m e n . ) Seit einigen Tagen
circulieren Gerüchte von einer abermaligen Aufnahme
der Verständigungsversuche zwischen der deutschen und
czechischen Partei in Böhmen. Eine diesbezügliche
Nachricht in positiverer Form liegt vorläufig nur aus
den Kreisen der Opposition vor, und wir sind nicht in
der Lage, dieselbe auf ihre Richtigkeit zu prüfen. Aber
begreiflich ist es uns sehr wohl, dass derartige Mel-
dungen trotz aller bisher fehlgeschlagenen Versuche immer
und immer wieder auftauchen. Auf deutscher wie auf
czechischer Seite fühlt man offenbar das Unleidliche
des gegenwärtigen Zustandes in Böhmen und ist sich
bewusst, welchen Schaden das gesammte Land durch
denselben erleidet. Daher ist es immerhin möglich, dass
es in der Absicht jener Männer liegt, welche schon
bisher sich redliche Mühe genommen, um eine Ver«
ständigung anzubahnen, den abgerissenen Faden wieder
aufzunehmen.

( D i e I n s p e c t i o n s r e i s e des K r ö n «
P r i n z e n ) gestaltete sich zu einem wahren Trinmph«
zuge durch das ganze Land, zu einer begeisterten Hul-
digung für die Dynastie und den Kronprinzeu. Man
kann nicht sagen, dass da mehr Herzlichkeit, mehr
Enthusiasmus geherrscht hat als dort. Das bunte, viel-
gestaltige Leben des Orients äußert sich in den De-
tails überall anders, aber das eine war überall zu be-
merken, dass die Bosnjaken und Hercegovcen von treuer
Dankbarkeit für Oesterreich erfüllt sind, dass sie über-
aus empfänglich für die Cultur erscheinen und bil-
dungsfähig sind.

( E i n b e r u f u n g des R e i c h s r a t h e s . ) Der
Zusammentritt des österreichischen Reichsrathes ist,
dem Vernehmen nach, für den 20. Oktober in Aussicht
genommen. I m Monate September werden die Land-
tage versammelt sein.

( Z u r B r a n t w e i n s t e u e r . ) An die gegen-
wärtig im Finanzministerium tagende Enquete wegen

Durchführung der neuen Zuckersteuer wird sich. sobald
deren Berathungen zu Ende sind. sofort eine Enqulte
für die Vollzugsverordnung hinsichtlich der Brautwein-
teuer anschließen. Die Sitzungen derselben beginnen
am 4. Ju l i und haben die Frage der Denaturierung
des für gewerbliche Zwecke bestimmten Vrantweines.
welcher bekanntlich von der Steuer befreit ist, zum
Gegenstande; die Schwierigkeit dieser Frage ist darin
gelegen, dass bis jetzt ein allen Anforderungen ent-
sprechendes derartiges Mit tel noch nicht gefunden ist.

( I m k r o a t i s c h e n L a n d t a g e ) unterbreitete
die Regierung die Gesetzentwürfe über die Regelung
der Hauscommunionen und des Veterinärwesens. Letzte-
res wurde dem Ausschüsse für Inneres, ersteres einem
besonderen, heute zu wählenden a6 IiooComitö' zu»
gewiesen. Die Vorlage über die Hauscommunion bietet
Garantien durch Bestimmung eines Besitzmiuimums
und der absoluten Majorität bei Theilungen; ferner
durch die Verfügung, dass kein Partikel des Besitzes
ohne Bewilligung der Behörde im Grundbuche aus-
geschieden werden kann und dass die Mitglieder der
Communion keinen Personalcredit genießen.

( M o n a r c h e n - E n t r e v u e n.) Einer der «Pol.
Corr.» aus Berlin zugehenden Meldung zufolge bedür«
fen die über die bevorstehende Begegnung Kaiser Wil»
Helms I I . mit dem Kaiser Alexander I I I . von Russland
gemeldeten Details der Bestätigung, obwohl an der
Wahrscheinlichkeit einer baldigen Zusammenkunft selbst,
angesichts der auch in der Reichslagsrede so stark be-
tonten persönlichen Freundschaft Kaiser Wilhelms zu dem
russischen Monarchen, in unterrichteten Kreisen festgehal-
ten wird. Wie man des weiteren ebendorther meldet,
wird auch in dortigen diplomatischen Kreisen mit ziem«
licher Bestimmtheit davon gesprochen, dass noch im
Laufe des Sommers Zusammenkünfte des Kaisers Wil»
Helm mit den Herrschern von Oesterreich-Ungarn und
Ital ien, Kaiser Franz Josef und König Humbert, statt«
finden werden. Auch bezüglich dieser Begegnungen sei
indcs gegenwärtig weder Ort noch Zeit bestimmt, und
können alle diesfülligen Angaben als verfrüht bezeichnet
werden.

(Deutschland.) Mittwoch vormittags überbrachte
das Reichstags-Präsidium der Kaiserin den Coudoleuz-
ausdruck. Der Kaiser nahm später die Adresse mit der
Bitte entgegen, dem Reichstage seinen Dank zu ent-
richten. Er erinnerte an den Reichstagsbeschluss vom
6. Februar betreffs des Wehrgesetzes lmo schilderte den
Eindruck dieses Beschlusses auf seinen Großvater und
sich. Er habe der Sitzung beigewohnt und die rrstc
Nachricht seinem Oroßuater gebracht. Dieser habe ihn
umarmt und geküsst. Dieser Tag bleibe dem Kaiser
unvergesslich. Um ein Uhr empfieng der Kaiser die
städtischen Behörden. Forkcnbeck verlas die Adresse, der
Kaiser dankte und sagte, er verfolge aufmerksam die
Verbesserung der Einrichtungen in Berlin, welches die
erste Weltstadt geworden sei. Er machte darauf auf-
merksam, dass man neben den Schulen und Kranken-
häusern noch die Errichtung von Gotteshäusern ius
Auge fassen möge.

( E i n e s o l d a t i s c h e K u n d g e b u n g f ü r
B o u l a n g er) hat jüugst zu Bölhune stattgefunden. Die
Manifestanten, Unterofficiere der Garnison von Mhune
in Gemeinschaft mit Untcrofficiercn des auf dem Marsche

befindlichen 15. Artillerie-Regiments, warfen der Re-
daction des auti - boulangistischen Blattes «Petit Bc-
thunois» die Fenster ein und verübten auch sonst noch
allerlei Unfug, nm ihrer Begeisterung für den aus der
Armee entfernten Liebling Ausdruck zu geben. Ihre
vorgesetzte Behörde leitete eine Untersuchung ein, deren
Ergebnis die strenge Bestrafung aller Betheiligten war;
ein Feldwebel erhielt dreißig Tage Arrest.

( O r i e n t b a h n e n . ) Wie man cms Constantinopel
meldet, hat der diplomatische Agent Bulgariens bei
der Pforte, Dr. Vulkovic. am 20. d. letzterer eine -Note
mitgetheilt des Inhalts, dass die neugebaute bulgarische
Eisenbahnlinie am 20. Juni für den innern und am
15. Ju l i für den internationalen Verkehr offen sein
wird. Sollte daher die türkische Auschlussstrecke bis zu
dem letztgenanuten Datum nicht betriebsfähig sein, so
werde die bulgarische Liuie auf der eiueu Seite bis
Vakarel betriebe» werden, auf der anderen sich dem
serbischen und indirect dem europäischen Eisenbahnnetze
anschließen.

( I m span i schen P a r t e i l e b e n ) macht sich
eine neue Entwicklungsphase bemerkbar. Marschall Mar-
tinez Campos hat schon fast mit dem Cabinet gebro-
chen, und dieses gewinnt immer entschiedener die Üütrr-
stützung des im Heere sehr einflussrcichen Generals
Lopes Dominguez, dessen Anschluss an die Partei Sa-
qasta's diesem das Heer und die liberale öffentliche
Meinung gewinnen würde.

Tagcsneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die «Salz-

burger Zeitung» berichtet, dem Messner Josef Schat-
taxer in Vöckstein. welchem durch den Lavinensturz
vom 9. Februar d. I . sein kleines Anwesen zerstört
wurde, 400 f l . zu speuden geruht.

— ( V o n der A g r a m e r G e m ä l d e - G a l -
l e r i e . ) Aus der kroatischen Hauptstadt schreibt mau uns:
Die Genläldc-Gallerie der südslavischen Akademie der
Wissenschaften und Künste in Agram ist durch ihren
Gründer, Vischof S t r o ß m a y e r . neuerdings in den
Besitz zweier Kunstwerke gelangt. Es sind dies zwei große
Cartons ocr beiden aus Kram stammenden Künstler
Sei tz Vater und Sohn. Der eine ist das Werk des
linzlich verstorbenen Meisters und stellt die Austreibung
der Händler aus dem Tempel zu Jerusalem dar, der
zweite, von Seitz dem Jüngeren herrührend, behandelt
cine Episode ans der Sintflut. Veioe Cartons kamen in
der Kathcdraltirche zu Djakovar mit einigen Modifica-
tionen zur Ausführung. Dieselben werden im Carton-
saale neben den ausgezeichneten Arbeiten Overbccks
und C o n s o n i ' s ihren Platz finden. I m Hofe des Aka-
demie-Palais hat der treffliche Künstler R e n d i c fünfzig
Zeichnungen und Photographien, Entwürfe und Nachbil-
dungen von ihm ausgeführter Grabmonumente, zur Aus-
stellung gebracht. Die Wiedergabe, theiluieise in colorierter
Ausführung, ist sehr schön. Die prächtigen Arbeiten des
talentvollen Bildhauers, in verschiedenfarbigem Marmor,
in venclianischcr Mosaik, theilweisc mit nationalen Mo-
tiven, geben aufs ucne Zeugnis ab von der Begabung,
der Vielseitigkeit und dcm Fleiße des jugendlichen Meisters.

doch der Anerkennung nippen lasse, und ihn zu kre>
denzen, ist Sache der Hebe. Wir Männer ringen, be-
wusst oder unbewusst, nach der Gunst der Frauen.
Sitzen wir irgendwo zn Dutzend beisammen, und es
nähert sich uns ein weibliches Geschöpf, so verändern
wir unwillkürlich unsere Haltung und bestreben uns,
unsere Vorzüge bestens zu betonen. Die Literatur ist
ein Salon, in dem es niemals an Frauen fehlt. Darf
man sich wundern, dass wir unser literarisches Ich
zurechtlegen, um vor den Blicken der weiblichen Gäste
mit Erfolg zu bestehen? Wir verfchmähen auch nicht
den Beifall von Männerhänden, allein unsere Oe-
schlechtsgenossen lassen sich nicht so gefügig packen,
außer sie gewahren, dass die Frauen uns in ihr Herz
geschlossen haben — dann machen sie es ihnen nach
und schließen sich ihren erlauchten Vorbildern an.
Friedrich Schiller wird trotz all seiner Schwächen nie-
mals in Vergessenheit gerathen, weil er immer die
Frauen für sich haben wird, nnd was diese verehren,
das stirbt nicht.

Neue Literaturrichtungen, mögen sie noch so be<
rechtigt sein, können feste Wurzeln erst fassen, wenn
sie die Leserin endgiltig erobert haben. Wi r alle, die
wir schreiben, wir hegen die Absicht, auf dem Publicum
zu spielen, wie auf einem Instrument; die feinen
Saiten der Frauenseele locken uns am beredtesten —
die Aeolsharfe verspürt den säuselnden Zephyr wie
den brausenden Sturm, und ob wir zart oder wild
über sie hinfahren, entscheidet unsere Eigenart, in der
wir gefangen sind gleich dem Vogel im sicheren
Bauer.

Leider ist unsere Absicht oft stärker als unsere
Gabe, sie auszuführen. Zu solcher Erkenntnis gelangt
jeder von uns früher oder später — manchmal über-
kommt mich die Befürchtung, als könnte mein Schaulel-

stuhl mich in Hoffimngen einlullen, denen die Erfül-
lung ausbleibt. Aber wer sich liedt — und wer thäte
das nicht! — wird derartige düstere Bedenken rasch
und mit Entschiedenheit verscheuchen. Warum soll ich
mir nicht das schöne und wohlfeile Vergnügen be-
reiten, die Leserin zu beschwören — in ihrem Schmoll«
winkelchen oder auf einer von Epheugewinden um-
rankten Terrasfe oder in einer Hängematte im schat»
tigen Garten, in den Händen ein Buch, eine Zeit«
schrift, hingegeben dem Autor, der vielleicht meilenweit
von ihr entfernt und doch ihrem Empfinden so nahe ist!
Betrachtet nur, wie sich das Gelesene in ihrem Ge-
haben wiederspiegelt! Sie liest ein Trauerspiel —
ihr Auge glüht, ihre Pulse stiegen, sie lebt das tra-
gische Schicksal m i t . . . Sie liest einen spannenden
Roman — ihr Athem stockt, mit fiebernder Hand
wendet sie die Blätter, der Roman hat aufgehört, für
sie ein bloßes Auch zu sein . . . Sie liest ein lyrisches
Gedicht — ihr Sein schmilzt dahin wie ein süßer
Accord, sie schwärmt mit dem Poeten in eiuer höhereu
S p h ä r e . . . Sie liest eine Plauderei, die ihre Em-
pfänglichkeit nur streift, und sie schlürft die Worte
wie ein genäschiges Kätzchen seine M i l c h . . .

Sei gesegnet, du liebe, liebe Leserin, dass du so
zugänglich bist, so will ig, unseren Spuren zu folgen!
Es gibt griesgrämige Pedanten, welche gegeu den Ein-
fluss der Frauen auf die Literatur eifern und zetern.
Man dürfe nicht für Weiber schreiben, predigen sie —
wenn sie sich des Wortes «Weiber» bedienen, glauben
sie. was Rechtes geleistet und ihren Trumpf aus-
gespielt zu haben. Die Thoren! Als ob die Weiber
nicht im Mittelpunkte alles Geschehens ständen, sei es
als Angebetete, sei es als Bekriegte! Der altfranzösische
Richter fragte bei jedem Procefse: «(w 6«l, Ia l'cmm«?»
Nicht nur bei Verbrechen, sondern auch bei jeder

schönen, guten oder nützlichen Bethätigung suche matt
das Weib, uud mau wird es finden.

Warum sollte gerade der Schriftsteller leugne»,
dass die Leserinneu ihm vorschweben, dass sie ihm oft
uud leicht den Vers in Erinneruug bringen: «Versuch
ich euch wohl diesmal festzuhalteu?» Die Leserin als
Mutter, Gattin, Tochter, Schwester. Braut oder solche,
die es werden wil l . trägt ihr Urtheil, ihre Begei-
sterung in die Familie hinein, sie gewinnt ihren lite-
rarischen Lieblingen den häuslichen Herd, weist ihnen
ein behagliches Plätzchen an, von dem sie nicht mehr
verjagt werden können. Für die Frauen wird manches,
was für die Männer Nebensache ist. zu einer wich^
tigeu Hauptsache, so das Lieben und das Lesen. Und in»
Schaukelstuhle bilde ich mir behaglich ein, von Z e ^
genossinnen gelesen und hie und da ein wenig g e A "
zu werden — es ist etwas Herrliches um eine ^ " '
bilduug dieser Gattung. . . ..

Zuweilen, wenn meine Phantasie einen 3 ^ " ^
hat. verirre ich mich bis zu der Annahme, bass o'e
Damen unsereins nicht nur lesen, sondern A ^ ' 1
vorlesen lassen — von einer Person natürlich, oeren
Stimme zu hören ihnen eine Annehmlichkeit beoeutet.
Der träumende Geist irrt zurück in entfernte Tage, oa
die Dichter ihre Lieder nicht aufzeichneten. ft"der» M -
gend vortrugen, mit ihnen von Burg zu.Vurg zogen
und nicht die Leserin, sondern die Hörerm entzückten.
Dann dünkt es uns wünschenswert, uns »n d,e fetten
des Hugo Montfort zu versetzen, des rttterllchen An«
alphabeten, der hoch zu Rosse, auf der Jagd. auf freiem
Felde, im grünen Walde seine Lieder ersann undNe
seinem Jäger Burk Mangolt dictierte. Der wackere
Hugo überzeugte sich persönlich, w.e d.e mmn.gl.che
Fraw seinen Sang entgegennahm — er brauchte cy
nicht anzustrengen, um sich die Leserin künstlich und
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— (Verha f tung eines Hochstaplers.)
Vor einigen Tagen lam ans Cilli die Nachricht von der
Verhaftung des ang« blichen Grafen C z a p s k i , welcher
aus Badcu bei Wien unter Zurücklassung von Hotel-
schulden flüchtig geworden war. Er war in Trifail bei
den Verfuchcn ähnlicher Betrügereien festgenommen und
dem Kreisgerichte in Cilli überantwortet worden. Vor
dieser Behörde weigerte er sich, seinen wahren Namen
anzugeben, und motivierte dies damit, dass er einer alt-
aristokratischen Familie angehöre, deren Ruf er nicht com-
Promittieren wolle. Das dortige Gericht sendete deshalb
eine Photographie dieses jungen Mannes an die Wiener
Polizeidirection, und das Sicherheitsburcau stellte alsbald
fest, dass man sich hier eines äußerst gefährlichen, wegen
Veruntreuung und Betruges mehrfach, auch vom Wiener
Landesgerichle abgestraften Hochstaplers bemächtigt habe.
Der Verhaftete ist der Comploirist Karl F r i e d hoff ,
zu Steyr gebürtig, 21 Jahre alt. Er ist in den ver-
schiedenen Städten Oesterreichs und Deutschlands, so in
Brunn als Graf Karl de Bonns, dann als Graf
Königscgg, Graf Haugwitz, Karl Baron Tcrnberg, Be-
sitzer der Herrschaft Schmettau in Preußisch-Schlesien :r.,
ausgetreten, lebte überall anf vornehmem Fuße, hinterließ
bedeutende Schulden und verübte auch andere Schwinde-
leien.

— (Eine schreckliche Depesche.) Ein Vesz-
- primer Advocat erhielt jüngst eine Depesche aus Balaton-

Fürrd, wo seine Gattin und seine Schwiegermutter zur Cnr
weilen, mit der aufregenden Nachricht, dass die alte Dame
von zwei im Plattenfcc aufgetauchten Krokodilen gründ-
lichst aufgefressen worden sei. Krokodile im Balaton, welche
auf Schwiegermütter jagen — es war, um das Blut in
den Adern erstarren zu machen! Ohne Säumen reiste
der Advocat ab, um die schwer heimgesuchte Tochter und
Gattin zu trösten und Vorkehrungen für das Leichen-
begängnis zu treffen — eine einigermaßen schwierige
Aufgabe, wenn der zu Beerdigende sammt den Vadeklci-
dern in den Leibern zweier Krokodile ruht. Doch, o Wuu-
der: in Fürcd war die ester Person, der er begegnete, die
von den See-Ungeheuern verzehrte Mutter. Was war
also geschehen? Sollte es vielleicht im Telegramm heißen,
die Schwiegermutter habe zwei Krokodile verzehrt? Das
war eher möglich, denn die erstere lebte und bewegte sich,
während von den letzteren keine Spur zu entdecken war.
Des Räthsels Lösung fehlt noch immer, gleichwie der
Aufgeber des haarsträubenden Telegramms noch immer
unbekannt ist.

— (Vom Obersten Gerichtshofe.) Mittwoch
gelangte vor dem Obersten Gerichtshofe die Nichtigkeits-
beschwerde des Abg. Ritter von Schönerer wider das
Urtheil des Wiener Landesgcrichtcs, durch welches Herr
von Schönerer zu viermonallichem schweren Kerler und
zum Adelsverluste verurlheill wurde, zur Verhandlung.
Der Cassationshof wies die Nichtigtcitsbefchwcrde zurück.

— ( E i n e entsetzliche Ka tas t rophe . ) Der
Capitäu des vorgestern vom Cap der gnten Hoffnung in
Plymouth angekommenen Pustdampsers «Drummond
Castle» erstattete die Melduug, dass am 3. Juni beim
Cap Agulhas — Eap Agulhas ist das südlichste Cap
von Afrika, füdöstlich vom Cap der guten Hoffnung —
ein großes Fahrzeug, aller Wahrfcheinlichkeit nach ein
Allswandererschiff, mit allen Perfonen an Bord unter-
gegangen ist. Das Schiff halte zwar die Mlhsignalc gc

hisst uud auch die Alarmkanoncn gelöst, allein wegen
des furchtbaren Sturmes und des hohen Wogenganges
konnte dem Fahrzeuge leine Hilfe gebracht werden. Die
ausgesendeten Rettungsboote mussten wieder umkehren.
Entsetzlich war das Angstgeschrei der dem Tode geweihten
Passagiere anzuhören. Beim Scheine der gelösten Raketen
konnte man auch wahrnehmen, wie sich einzelne Männer
mit Kindern in den Armen in die Wellen stürzten.
Gegen Tagesanbruch versant das Schiff im Meere.

— ( D e r T a n z si stiert.) I n Althofen in
Kärnten werden dermalen keine Musiklicenzen ertheilt,
weil Knechte und Mägde die Nächte durchtanzen und
tagsdarauf zur Arbeit unfähig find, was die Bauern be
sonders zur Heumahd und Erntezeit schwer schädigt.

— (Hai f ische.) Nachrichten aus Vergulja auf
Melada melden, dass die obere Adria a» der dalmatini»
scheu Küste nud im Quarnero vo» Haifischen geradezu
wimmle. Fischer aus Vergulja behaupte», in der vergan-
genen Woche nicht weniger als acht Slück Haie gesehen
zu haben, welche alle in der Richtung gegen Norden
schwammen.

— ( Z u höfl ich.) Schneider (zu eiucm Kunden,
der bei ihm eintritt): Euer Gnaden gestatten doch, dass
ich den F i n g e r Hut aufbehalte?

Local- und Prouinzial-Nachrichten.
— (A l le rhöchs te Anerkennung.) Se. Ma-

jestät der Kaiser haben zu gestatten geruht, dass dem Pro-
fessor am Staatsgynmasium in Laibach Herrn Michael
W u r n e r aus Anlass der von ihm erbetenen Verfetzung
in den bleibenden Ruhestand die Allerhöchste Anerkennung
für feine vicljährige ersprießliche Wirksamkeit im Lehr-
amte ausgesprochen werde.

— ( T r a u e r g o t t e s d i e n s t . ) Anlässlich des
Todestages weiland Sr. Majestät des Kaisers F e r d i -
nand fand vorgestern in der hiesigen Domtirche ein
feierliches Requiem statt, welches vom hochwürdigsten Herrn
Fürstbischöfe Dr. I . M i f f i a unter zahlreicher geistlicher
Assistenz abgehalten wnrde. I m Mittelschiffe der Kirche war
ein reich beleuchtetes, mit den Reichsinfignien geschmücktes
(^uUum äololi» aufgestellt. Dem Requiem wohnten bei:
Landespräsident Baron W i n l l e r mit zahlreichen Be-
amten der t. k. Landesregierung, Landesgerichtspräsident
K o i e v a r mit mehreren Landesgerichtsräthen, Finanz-
dircclor P l a c h l y , Finanzprocurator Dr. N a c i c , Landes-
hauptmann-Stellvertreter lais. Rath M u r n i k , Bürger-
mcister G r a s s e l l i mit den Gemcinderäthen und Ma.
gistratsbeamten, die Directoren und Professoren der hie-
sigen Mittelschulen und viele andere Andächtige.

— ( L a i b acher Gemeindera th . ) jSchlusS.1
Gemeinderath R a v n i h a r referierte namens des Finanz«
ausschusscs über die Erhöhung der Dotation zum An-
laufe vou Lehrmitteln für die städtischen Volksschulen.
Die Dotationen wurden der ersten städtischen Knaben-
Volksschule vou 50 auf l>0 fl,, der zweiten von 70 auf
100 sl. und der städtischen Mädchenschule von 50 aus
60 sl. erhöht. Ueber Anlrag des Gemcinderalhes Stadt«
Pfarrers R o z m a n wurde der Betrag von 50 st. zur
Bezahlung der Restschuld für die angekaufte Schulfahne
der zweiten städtischen Volksschule bewilligt, Gemcinderath
laiserl. Rath M u r n i t berichtete namens der Bausection
über die Bestimmung der Baulinic für die neue Straße

mühsam aufzubauen. . . Was aber aufgeschrieben war,
las beim zweifelhaften Leuchten der Kieufackel der ge-
lehrte Kritiker seinen Gebietern auf wehrhaftem Felsen-
neste vor — der Poet hatte in ihm einen Vermittler
gefunden, und befaß jeuer einen Schaukelstuhl, so mochte
er ähnlich träumen, wie der bescheidene Prosaist von
heutzutage. . .

Für mein Theil hätschle ich den Gedanken, dass
meine Leserin allein ist. Niemand steht zwischen uns,
Sie ist voll von mir. und ich darf ihr sagen, was,ch
w i l l ; sie hört mir zu. mein Athem streift den lhrlgcn.
ich weile bei ihr zur guten Stunde, da sie luemand
anderen um sich duldet, ich Glücklicher! Aber ts lockt
mich auch. mir auszudenlen, wie sie mich den Ihrigen
vorliest, getragen vom Eifer, mich zu fördern, odcr wie
sie einem'ihrer Theuren gestattet, mich ihr vorzulesen.
Wir dürfen eben nicht eifersüchtig seiu auf so mim
Vorleser, uud selbst die Großen müssen es hinnehmen,
dass aus ihrer Nede die eines anderen Manms her-
ausgehört wird. Man weiß ja, wie es nach Dante's
Nlaubwürdigem Berichte dem Paolo Malatesta und der
Franceöca da Rimini ergieng, als sie mitcinai'der die
Geschichte Lanzelots studierte»:

Als wir von dem ersehnten Lächeln lasen,
Erweckt von» itussc solches Liebenden,
Da lllsöte er, der nie von mir sich trennt,
?lm nanzcn Üeilic bebend, mir den Mund,
Verführer war das Buch nnd bcr's geschrieben —
vln jenem Tage lasen wir nicht weiter . . .

Der Liebste, der der Liebste» ein Buch mitlhcilt,
das gibt ein reizvolles Vild, das ich mir in winter-
lichen wie i» sommerlichen Rahmen einzufügen vcr»
mag. Abends im traulichen, wohldurchwärmte» Zimmer,
beschiene» von der Lampe, spielt die Scene — oder
früh morgens im thaufrischen Garten, wenn noch alles
sehnsüchtig dem jungen Tage entgegenharrt: der Mensch

und die Vlume. Der sommerliche Rahmen ist der ge-
fährlichere. Da nimmt sich so manches zwerghast aus,
was im ummauerteu Wohnraume nicht so arg zu-
sammenschrumpft. Die Hörerin muss sehr günstig vor-
eingenommen sein, wenn sie im Schatten Jahrhunderte
alter Bäume au einer Schrift dasfelbe Gefallen finden
soll. wie daheim iu der Stube. Nur die ganz gewaltigen
Magnaten der Literatur vertragen die Verpflanzung
ins Freie.

Ich möchte, um das zu bezeichnen, eine Stelle
aus einem Briefe Goethe's an Schiller hiehersetzen. I n
Neapel und in Sicilian las er die Odyssee im Freien.
«Ich a/stehe.» berichtete er, «dass es mir aufhörte, ein
Gedicht zu sein, es schien die Natur selbst, was auch
bei jene» Alten umso nothwendiger war, als ihre
Werke in Gegenwart der Natur vorgetragen wurden.
Wie viele vou unseren Gedichten würde» aushalten,
auf dcm Markte odcr sonst unter freiem Himmel vor-
gelesen zu werden» . . . Goethe hat recht, wie immer.
Las meiste, was die Modernen schreibe», will ü, !a
clnnm-k gelesen srin, und hier waltet als unser guter
Ocist die'Leserin.

Ich stimme — wenn ich meiner Ansicht Worte
leihen soll — doch lieber dafür, dass sie leinen Vor-
leser beschäftige, sondern die Lrctüre selbst besorge.
Das ist für uns sicherer, dem, liest sie allein, so
brauchen wir nicht zu verzagen, selbst dann nicht, wenn
hochragende Berge auf sie herabblicken und harzdustigcs
Tauuicht sie umrauscht. Meugt km, Dritter sich ein. so
finden wir uns mit ihr zurecht, und ihre Hand reicht
uns lohnend ein Lorbecrzweiglein. ob auch das
kleinste und dünnste . . . Aber eiucs möchte ich sicher
wisstn, freundliche, schöne Leserin: Bist du wirklich
schön, bist du in der That freundlich? N. U. w. g.

F. G r o ß .

zwischen dem Frachtenmagazine der Südbahn und der
neuen Infanteriekaserne nnd beantragte die Genehmigung
derselben, welchem Antrage der Gemeindcrath zustimmte.
Zugleich beantragte der Referent eine Resolution, in wel-
cher die Generaldireclion der Südbahngescllschaft ersucht
wird, der Stadtgemeinde so viel von ihrem Besitze abzu-
treten, dass diese Straße erbreitert und für die Triipven
ein kürzerer Weg zum Südbahnhofe hergestellt werden
könnte. Der Antrag milsammt der Resolution wurde
angenommen. Gemeinderath Murnik referierte ferner über
die Bestimmung der Baulinie beim Ursulinerinnenlloster
und beantragte die Genehmigung derselben in der Linie
der jetzigen Gartenmauer, an deren Stelle ein einstöckiges
Gebäude für die innere Klosterschule anfgeführt werden
soll. Nach einer längeren Debatte wurde der Antrag des
Referenten angenommen. Gemeinderath Dr, S t a r r
referierte namens der Vauseclion über die Vergebung der
Arbeiten für die neu zu erbauende Schule auf dem allen
Viehmarllplatze. Es wurde beantragt, dass die Maurer»
arbeiten, die Grabung des Brunnens und des Canales
die Unternehmer Johann Knez und Philipp Z u p a n c i c ,
die Steinmetzarbeiten die Firma Gustav T ön n i es , die
Eindeckung des Daches mit Falzziegeln statt mit Schiefer
die Firma V i d i c H Com p., die Spenglerarbciten die
Firma N o l l i , die Zimmermannsarbeiten die Unter-
nehmer I . Knez und PH. Zupaniic erhalten, das nöthige
Chamottepflaster unb die eifernen Traverfen, für welche
kein Offert eingelangt ist, aber direct bestellt werden
sollen. Betreffs der Steinmeharbeiten beantragte Gemeinde-
rath Dr. V o s n j a k die Vergebung derselben an die
Laibacher Steinmehmeister Camernik und Vodnik; sein
Antrag wurde jedoch mit 14 gegen 10 Stimmen ab-
gelehnt, die Anträge des Referenten hingegen angenommen
und der Stadtmagistrat angewiesen, die Verträge mit den
Offerenten baldigst abzuschließen, damit der Bau sofort
beginnen und bis 1. September 1888 eingebeckt werden
könne. Hierauf wurde nach 3'/«stündiger Dauer die öffent-
liche Sitzung geschlossen.

— ( A r t i l l e r i e s c h i e ß e n bei G u r l f e l d . ) Aus
Gurlfeld fchreibt man uns: Auf dem Artillerie-Schießplätze
in Gurtseld ist am 15. d . M . das Arbeits-Delachements-
commando des 3. Artillerieregimenles aus Graz unter
Commando des Herrn Oberlieutenants T e r p o g l a v ,
bestehend aus 3 Osficieren, 100 Mann und 30 Pferden,
eingetroffen. Am 25. d. M. ist auch Herr Artillerie-
Oberstlieutenant von R e i n h o l d aus Graz angekommen,
um die Artillerie-Schießstätte zu inspkieren. Am 1. Jul i
langen hier zu Schießübungen ein: 1 Division mit drei
Batterien aus Gürz und 1 Division mit 3 Batterien
aus Agram; am 7., 8. und 10. Jul i findet kriegsmäßiges
Schießen, am I I . Jul i der Abmarsch diefer Divisionen
statt. Die weiteren Schießübungen wurden wie folgt fest-
gestellt: Am 11. Jul i Ankunft einer Division aus Klagen»
surt, bestehend aus 2 Batterien, am 10. lriegsmäßiges
Schießen, am 17. Abmarsch; am 17. Jul i Ankunft zweier
Divisionen von Graz und Radlersburg, bestehend aus
6 Batterien, am 25., 20. und 27. kriegsmäßiges Schie-
hen, am 29. Abmarsch; am 2!). Jul i Ankunft einer Divi-
sion aus Laibach, bestehend aus 3 Batterien, am 2ten
August kriegsmäßiges Schießen, am 3. Abmarsch; am
3. August Ankunft einer Division aus Graz, bestehend
aus 3 Batterien, am 9. kriegsmäßiges Schießen, am
10. Abmarfch; am 10. August Ankunft einer Division
aus Straß, bestehend aus 2 Batterien, am 14. kriegs-
mäßiges Schießen, an, 15. Abmarsch; am 15. August
Ankunft einer Division aus Straß, bestehend aus drei
Batterien, am 21. lriegsmäßiges Schießen, am 22. Ab-
marsch; am 28. August Ankunft einer Division aus Graz,
bestehend aus 3 Batterien, am 1. September kriegs-
mäßiges Schießen, am 2. Abmarfch. Es sei noch er-
wähnt, dass Herr Graf Erwin von A u e r s p e r g , l. k.
Kämmerer und Herrfchaftsbefitzer von Thurn am Hart,
auf dessen Grunde auch die Artillerie-Schießstätte sich be-
findet, in seinen Gebäuden das ganze Arbeitsdelachement
untergebracht hat. Für die Osficiere wurden die Wohnun-
gen auf das eleganteste hergestellt. Für die Unterbringung
der einzelnen Batterien ist von Seite des Gemeinde-
Amtes Gurlfelb auf das beste gesorgt worden, desgleichen
auch für dir Einquartierung der Herren Generale und
Stabsofficiere, welche namentlich zu dem kriegsmäßigen
Schießen hier eintreffen dürften.

— (Anf ich ten aus Pa läs t ina . ) Se. Majestät
der Kaiser ha den ein vom Photographen Christian
Payer in Krainburg unterbreitetes Album photographi-
scher Ansichten aus Palästina der huldvollsten Annahme
zu würdigen und den Betrag von 20 Ducaten aus der
Allerhöchsten Privat-Schatulle zu fpenden geruht. Photo-
graph Payer hat bereits im Jahre 1864 eine Reihe
photographischer Ansichten im gelobten Lande angefertigt
und wurde damals für die Widmung derselben an Se.
Majestät mit einem die Allerhöchste Namenschiffre tra
gcnden Brillantringe ausgezeichnet.

— (VomslovenischenSchulvereine.)Die
diesjährige Hauptversammlung des Cyrill- und Method
Vereines findet am 19. Jul i in Pe t t au statt. Nach
ß 16 der Vereinsstatulen wurden heuer folgende Aus<
schussmitglieder ausgelost: Dr. V o s n j a l , M. M o c n i l ,
Andreas Z u m er und kais. Rath M u r n i k . Der Cen-
tralausschuss beschloss, das 40jährige Regierungs-Iubiläum
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Sr. Majestät des Kaisers in aNen Vereinsinstiluten feier-
lich zu begehen.

— ( H o l z i n d u s t r i e s c h u l e i nLa ibach . ) Seine
Excellenz der Herr Minister für Cultus und Unterricht hat den
Antrag, betreffend die Localitäten für die in Lnbach zu
errichtenden Fachschulen für Holzindustrie, für Spitzen-
näherei und Kunststickerei, genehmigt.

— (Das «Laibacher Wochenblat t») beant-
wortet im «Briefkasten der Redaction» die Anfrage des
Herrn «̂ V. lV in Laibach», ob eine officielle Betheiligung
an dem am 24. d. Mts. in der hiesigen evangelischen
Kirche abgehaltenen Trauergottesdienste für den verstor-
benen deutschen Kaiser F r iedr ich I I I . stattgefunden
habe, wie dies anderwärts überall geschehen sei, mit der
Bemerkung, man müsse wohl annehmen, dass es nicht
der Fall gewesen sei, und knüpft hieran in gewohnter
perfider Weife eine Gegenfrage an Herrn <^. 1'.» —
«Wundert Sie dies?» Wir können nur constatieren, dass
eine Anzeige über die abzuhaltende Trauerandacht, ge-
schweige denn eine Einladung zur Betheiligung an der-
selben den «officiellen Kreisen» nicht zugekommen ist.
Soviel zur Beruhigung des Herrn «ä.. I?.» und zur
Kennzeichnung der Schreibweise des «Wochenblatt».

— (Glück im Unglück.) I n der St. Florians-
lirche fiel vorgestern früh am linken Seitenaltare in dem
Augenblicke, als der Iesuitenpater Kos sich eben von
der Mensa zum Staffelgebet begeben hatte, ein '/« Meter
hoher, wenigstens 20Wfund fchwerer Engel von Gips
herab, zerdrückte den Kelch und bröckelte zum Theile die
Mensa ab. Wäre der Priester noch in der Mitte des
Altares auf der obersten Stufe gestanden, fo wäre er
sicher schwer verletzt, wenn nicht gar erschlagen worden.
Der Priester sehte die Messe sodann auf dem gegenüber-
liegenden Altare fort.

— (D ie I a h r e s v e r f am mlung des M u s e a l -
vereines) findet Dienstag, den 3. Jul i , abends f» Uhr
im Lesesaale des Rudolfinums mit folgender Tages^
ordnung statt: 1.) Bericht des Geschäftsleiters. 2.) Neu-
wahl des Vereinsausschusses, bestehend aus dem Obmann,
dem Schriftführer, fünf Ausfchufsmitgliedern und dem
Rechnungsführer. 8.) Nllfällige Anträge der Mitglieder.
4.) Vortrag des Herrn Professors Anton K a s P r e t :
«Ueber die Lage der oberkrainischen Bauernschaft beim
Ausgange des 15. und im Anfange des 16. Iahrhun-
dertcs». 5.) Besichtigung der Neuaufstellung römischer
Meilensteine und Steinsarkophage im Souterrain des
Rudolfinums.

— (D ie Stadtgemeinde Rann)hat einstimmig
beschlossen, zur Erinnerung an das vierzigjährige Regie-
rungs-Iubiläum Sr. Majestät des Kaisers ein der Ge-
meinde gehöriges stockhohes Wohnhaus mit sämmtlichen
Räumlichkeiten und dem schönen Garten zu dem Zwecke
zu widmen und zu adaptieren, dass in demselben ver-
armte und arbeitsunfähige Gemeinde-Angehörige unter-
gebracht und verforgt werden.

— (Fü r Weingartenbef i tzer.) I m Verlage
des krainischen Landesausschusses ist soeben ein von Herrn
Richard Dole'nc, Director der Wein- und Obstbauschule
in Stauden, verfafstes Büchlein unter dem Titel «Aauli,
k^llo 2k8aMi vmoFi-aäo 2 amorizkimi trtami, ü», M
trtliÄ UZ us moro uniöiti» erfchienen. Das mit mehreren
Illustrationen verfchene Büchlein wird gewifs allen Wein-
gartenbesitzern willkommen fein. Wie man uns mittheilt,
hat der krainische Landesausschuss einige hundert Exem-
plare dieser Broschüre den Bezirlshauptmannschaften
Gurkfeld, Rudolfswert und Tschernembl behufs unentgelt-
licher Vertheilung an Weingartenbesitzer zur Verfügung
gestellt.

— (Laibacher deutscher Turnvere in . ) Nn-
lässlich der Jubelfeier eines verdienstvollen Vereinsmit-
gliedes veranstaltet die Sängerrunde des Laibacher deutschen
Turnvereines heute abends in der Glashalle des Casino
einen geselligen Sängerabend, zu welchem die Mitglieder
des Vereines und durch dieselben eingeführte Gäste Zu-
tritt haben. Beginn um halb 9 Uhr.

— ( J a h r e s v e r s a m m l u n g der Nota re . )
Die diesjährige Jahresversammlung der Notare Steier«
malls, Kärntens und Krams findet in Graz, und zwar
an einem erst zu bestimmenden Tage des Monates
Jul i statt.

— ( D e r G e s a n g v e r e i n i n L i t t a i ) hält
morgen 4 Uhr nachmittags im Gasthause des Herrn
O b l a k seine Generalversammlung ab. Auf der Tages-
ordnung steht u. a. ein Antrag, betreffend die Feier des
4Njährigen Regierungs-Jubiläums Sr. Majestät des
Kaisers.

— ( R e c t o r s Wahlen.) Zum Rector der Wiener
Universität für 1888/89 wurde Prof. Dr. Eduard S u e ß .
zum Rector der Grazer Universität Prof. Dr. Leopold
Schuster, zum Rector der Akademie der bildenden
Künste in Wien der Historienmaler Prof. Eisenmenger
gewählt.

— (Rauch fang feue r . ) Donnerstag um V<9 Uhr
abends entstand im Haufe des Herrn Fr. S 0 u v a n auf
dem Congressplatze Nr. 14 ein Rauchfangfeuer, welches
von der freiwilligen Feuerwehr sofort gelöscht wurde. —
Gestern gegen 11 Uhr vormittags gerieth der Rauchfang
im Hause Nr. 10 an der Maria-Theresienstraße in Brand;
das Feuer wurde aber durch rasches Einschreiten der

Feuerwehr, welche sofort auf dem Arandplcche erfchienen
war, gedämpft.

— ( Z u r Ro fenze i t . ) Es herrscht noch häufig
dic Ansicht, man schone dadurch scinc Rosenstöcke, dass
man die Blumen auf dem Stock verblühen lasse. Das ist
eine irrige Meinung, denn gerade zur Zeit des Ab-
blühens entzieht die Blume dein Stocke die meisten Säfte.
Es ist zu rathen, die Rose zu schneiden, wenn sie ihre schönste
Form zeigt. Eine abgeschnittene Rose hält sich länger,
als wenn sie am Stocke belassen wäre, nnd der Nosen-
stock entwickelt, wenn die blühenden Blumen abgeschnitten
werden, eine Menge neuer Knospen.

— ( N a r o d n i Dom.) Heute von 7 Uhr abends
an findet in der hiesigen Citalnica eine außerordentliche
Generalverfammlung des Vereines «Narodni Dom» statt.

— ( P e r s o n a l Nachricht.) Der hochw. Herr
Stefan G n j e z d a , Pfarrer von Wochcincr-Vellach, der
sich zum Curgebrauche nach Karlsbad begeben hatte, liegt
im dortigen Spitale fchwer krank darnieder. Es ist wenig
Hoffnung vorhanden, dass der Patient am Leben erhalten
bleibt.

— ( G r o ß e r B rand . ) Ans Gottschce be-
richtet man uns unterm 20. d . M . : Gestern nachmittags
schlug der Blitz in die Scheuer des Besitzers Josef
Schne ider in Sele. Das Gebäude fieng sofort Feuer,
welches infolge ziemlich starken Windes so rafch um sich
griff, dass in kurzer Zeit 14 Wohn- und 31 Wirt-
schaftsgebäude, zum großen Theile mitsammt der Ein-
richtung, Wirtschaftsgeräthen und Lcbensmitteln, ein Raub
der Flammen wurden. Auch die Kirche ist vom Brande
total vernichtet worden; die Glocken sind theils geschmolzen,
theils durch das Herabfallen vom Thurme beschädigt
worden. Den anerkennenswerten Anstrengungen der sofort
auf den Brandplatz geeilten freiwilligen Feuerwehren von
Gottschee und Mitterdorf, unterstützt von den Bewohnern
der umliegenden Ortschaften, ist es zu verdanken, dass der
Brand localisiert und der noch iibrige Theil der 5l! Num-
mern zählenden Ortschaft gerettet wurde. Ein Verlust von
Menschenleben ist glücklicherweise nicht zu beklagen. Der
Schade wird auf circa 25/)s)0 fl. geschätzt. Die ab-
gebrannten Objecte waren auf 11,200 fl. assecuriert. Ein
Besitzer war nicht versichert.

— ( S c h u l b a u i n M ö t t n i g . ) Für die Ge-
meinden Möttnig in Krain und St. Hicronymns in
Steiermark wird eine gemeinsame Volksschule in Möttnig
erbaut werden. Die commissionelle Besichtigung des Bau-
platzes fand am 2N. d. M. statt. Bis zur Erbauung der
neuen Schule wird ein entsprechendes Local in Möttnig
zu Schulzwecken gemietet werden.

— ( I n der Rosenbacher K i r che ) halte sich
am letzten Mittwoch ein Dieb versteckt und in die Kirche
einschließen lassen. Donnerstag früh, wo zahlreiche Städter
aus Laibach die Kirche befuchen, fuchte der unbekannte
Dieb das Weite, nachdem er früher den Opferstock er-
brochen und aus demselben etwa 2 bis 3 fl. entnommen
hatte.

— (Bl i tzschlag.) Gestern gegen '/^4 Uhr früh
schlug der Blitz unter einer furchtbaren Detonation, welche
auch die besten Schläfer aus ihrer Nachtruhe aufrüttelte,
in den Rauchfang des Hauses Nr. 13 in der Peters-
straße und zertrümmerte denselben theilweise, ohne jedoch
zu zünden oder sonstigen Schaden anzurichten.

— ( I m B a d e S t c i n ) findet Montag, den 2. Jul i ,
ein Concert statt. ^

— (Se lbs tmord . ) Der 16jährige Sohn deŝ
Besitzers Franz P r e m r u in Oberfeld hat sich am ^
25. d. M. auf einer Hutweide erhängt. Die vorgenom»
menen Wiederbelebungsversuche blieben erfolglos. Das
Motiv des Selbstmordes ist nicht bekannt.

— ( B e i m B a d e n e r t r u n k e n . ) Wie mau uns
aus R u d o l f s w e r t mittheilt, ist der circa 30 Jahre
alte Besitzer Johann M e r v a r aus St. Margarethen
beim Baden im Gurkflusse ertrunken. Die Leiche des Ver-
unglückten wurde tagsdaranf aus dem Flusse gezogen.

— (Jou rna l i s t i s ches . ) Herr Allwin M a -
tschn ig ist aus der Redaction der «Deutschen Allge-
meinen Zeitung» in Villach ausgetreten.

— (Künstliche Edelsteine.) Verfolgten die
Chemiker früher bloß den Zweck, die Bedingungen zu
studieren, unter welchen in der Natur die Edelsteine ent-
standen sind, so versuchen sie jetzt, durch künstliche Nach-
ahmung dieser Bildungsverhältnisse die kostbaren Mine-
rale chemisch zu erzeugen. Nachdem der französische Che-
miker Stanislaus Me un ie r bereits vor mehreren Jahren
den Spinell aus einer Verbindung von Thonerde und
Magnesia künstlich herstellte, gelang ihm jetzt die Erzeu-
gung von Rubinen. Durch einen eigenthümlichen Glüh-
process, bei dem in einem Graphittiegel reine Magnesia,
Chloraluminium mit Kryolith sowie Thonerde und kleine
Mengen von Kaliumbichromat durch fünf bis sechs Stun-
den zusammengeschmolzen wurden, erhielt man in den
Hohlräumen einer sehr festen grauen Masse kleine rothe,
glänzende Nubinkrystalle eingebettet. Dieselben unterscheiden
sich von dem natürlichen Minerale durch gar nichts,
denn es kommen ihnen bei gleicher Krystallform (Oclacder)
auch dieselbe Farbe, der nämliche Glanz, die gleiche Härle
nnd Unvcränderlichkeit, knrz alle Eigenschaften zn, die

!man an den Rubinen schätzt.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wicu, 28. Juni. Die Session der Delegationen
ist heute unter begeisterten Hoch- und Eljen»Rnfen ans
Se. Majestät geschlossen worden. Angesichts der vollen
Einstimmigkeit in den Beschlüssen der beidtu Delega-
tionen blieb der übliche Nuutieuwechscl auf die Cun-
statierung dieser Einmüthigkeit beschränkt. Der Minister
des Aenßern Graf Kälnoky sprach im Namen des
Kaisers den Delegierten den Dank nnd dic Anerlen»
mmg für ihre patriotische Hingebung ans.

Zara, 2«. Inu i . Kronprinz Rudolf infpicierte heute
früh das Infanterie - Bataillon in Spalato und reiste
sodann nach Zara ab, wo derselbe abends begeistert
empfangen wurde und die Landes-Spitalskaserne imd
das Insantcrie'BcitaiUon inspicierte.

^cmbcrg, 29. I lm i . Großfürst Wladimir, der ge-
stern in Warschau eingetroffcn ist, inspiriert die Truppen
des Warschauer Bezirkes und wird die wichtigeren Fe-
stilngsdistricte des Gouvernements bereisen.

Kronstadt, 29. Juni. I n der Gemeinde Földvar
war für gestern vormittags eine Cummassations'Ver«
Handlung anberaumt. Angesichts der gereizten Stim-
mung der Bevölkerung war die Oerichtscomnussion von
Gendarmen umgeben. Als die Commission sich nach-
mittags in das Gemeindehaus begab, wurde sie von
einer aus etwa K M ) Köpfen bestehenden zusammen«
qerotteten Menge unter großem Lärm mit einem Stein-
hagel empfangen. Oberstuhlrichter Pildncr erhielt mch-
rcre leichte Wunden und Notar Sera eine schwere Ver-
wundung. Die Gendarmerie war nicht imstande, die
aufgeregte Menge zu zerstreuen und musste von der
Waffe Gebrauch machen. Ein unschuldiger Bürger blieb
todt, zahlreiche Personen wurden verwundet. Die Mi t -
glieder der Commission konnten sich nur mit Müh?
retten. Der Vicegespan traf entsprechende Vortehruw
gen zum Schuhe der bedrohten Grundbesitzer.

Verlil i, 29. Juni. Ein kaiserlicher Erlass an den
Reichskanzler spricht aulässlich der vielseitige» Theil-
nahme infolge des Todes Kaiser Friedrichs den auf
richtigsten Dank mit der Versicherung aus, das« gleich
den Vorfahren auch Kaiser Wilhelm sich ernstlich bc<
streben wird, die ungestörte friedliche Arbeit und das
Wohl dcs Landes zu fördern und zu befestigen. —
Der Kaifer verlieh dem rumänischen Minister des
Aeilßern Cary den rothen Adler-Orden erster Classe.

Vcrlin, 28. Inn i . Nach einstimmiger Anuahmc
^ der Adresse wurde der Landtag in eiuer gemeinsamen
Sitzung beider Häuser geschlossen.

Vcrlin, 29. Juni. Fürst Vismarck geht für drei
Monate auf Urlaub. Er erklärte gesteru im Herren-
haufe, er hoffe, die uächsten Monate werden ruhig
und friedlich fein.

Vclgrad, 29. Juni. Ein außerordentlicher Gesandter
notificierte dem Könige die Thronbesteigung Kaisrr
Wilhelms II. i;nd drückte die Gefühle tiefer Freund-

>schaft aus, welche den deutschen Kaiser seit vieleu
! Jahren mit König Mi lan verbiudeu. König Mi lan
sprach seine Freude über den Ausdruck gegenseitiger
vieljähriger Freundschaft aus.

j Madrid, 28. Inn i . Die Königin verlieh dem
österreichische« Mariuechef Sterneck und dem Comman-

danten des österreichischen Geschwaders in Barcelona,
'Manfroni , den Großcordou des Ordens für See«
Verdienste.

Verstorbene.
Den 27. J u n i . Julie Leopold, Locomotivfilhrers-Galtin,

28 I . , Petersstrasze 47, Ecclampsie und mnrln,« Nr^I l l i i . —
Iatob Meglic, Bergknappe, 4? Jahre, Polanadamm 5,0, !5x»u-

Den 2«. J u n i . Johann Nreslvar, VrWrs'Tohn, 23 I . ,
Neilschulgasse ' l , — Karoline Milller, Näherin, 72 I . , Marien«
plcch A, Lungcnschwiudsucht. — Francisca Schmidl, Fassbinders'
Gattin, A4 I , Narmherzigcr.Gassc !!, Lungentuberculuse.

Den 2!j. J u n i . Ferdinand Svetet, Postbramtens'SohN/
1 Mon., Deutsche Gasse 7, Lebensschwäche.

I m S p i t a l e :
Den 2 7. J u n i . Franz Prijatel, Schuhmacher-Gehilfe,

19 Jahre, Tuberculose. Frauz Kadunc, Schneiders - Soh",
12 I . , Tuberculose. — Maria Pogacnil, Inwohnerin, ?2 3' '
Marasmus.

Volkswirtschaftliches.
„Azienda"

österreichisch. srauzösischc (f-lcmentar- uud Unfall ÄcrsichttlMg>
wescllschaft.

Am 1«. l. M. wurde unter dem Vorsitze des P ^ ' ' ? " " " ' '
Sr. Durchlaucht des Filrsteu Calixt P o n i n ö s ' . ''5° ' " '
Wesenheit von t2 vlctionärs«, welche zusammen 23 i " "«len ,,m
21!> Stimmen repräsentierten, die
G e n e r a l v e r s a m m l u n g dieser
Der von dem Director, Herrn Denis S ' e n l l e w l c z , er-
stattete Vericht constatiert, dass das Ergebn.« des abgelaufenen
Jahres in allen von der Gesellschaft betr.cbcuen «rauchen em
Lustiges gewesen ist. So ist iu der sseuervers'chenmgs^rauche

! der versicherte Wert auf fl. 55^l44.6l)«. m>' st- " ^ ^ ' H und
die Prämien Emnahme auf sl. 2,557.2«!'"'. „m fl. 1«4.2.ll. <)?

! gegenüber dem «orjahrc gest.ege». Die Gesammtelunahme m d<r
Feuerbranche betrug sl. ll 507.ll72 «5,
m gauzeu Ausgaben in der Hühe v°» st--l.">"..l^

ilber, so dass sich ein Brutto - Ueberschuss von fl. 1k!.1cl2?Z
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herausstellt, ein Ergebnis, welches mil Niicksicht auf die nnssiin
stis>en Verhältnisse des sscnerversichernnsis ^ Geschiistci? in, ab
s>e!nnfenen Jahre als ein besonders brfricdifjendes bezeichnet
werden darf. — I n dor Haqeluersichrrnlisi^ - Branche standen
einer Einnahme von f l . <;57.^8'!17, sl. 528,80!).25 Angaben
ssecil'niilier, su dajö der Vrut lo Gewinn dieser Vranche sl. 12l).13l)'72
deirässl. Die Trlinc<por!branche erzielte bei einer Einnahme von
sl. 5^5.34244 nnd einer ?ln«qal'e von sl, 4l)7.75A,14 eine»
Ueberschnss von sl. 2?,ü8!),.'l0. Die Gesaniiüteinnahme der Gesell»
schast in allen Branchen belnm z»,z>'lliUch der Reserven ans dem
Vorjahre st. 4,li!)0.9l>A.4li. nnd der qesaminle Operations-Gewinn
^'l'lief sich auf sl. 25!».8l>l/75, während der Netto«Neinqeiuinn
nach A l ' ^ i ^ aller dosten nnd Al'schreidun^cn sich ans st, 10<l,««8 1'i
stellt, Troddeln dir Gesellschaft den von ihr erlittenen Cours«
verlost in seiner G'samwlheit von der zn dem Zwecke in drn
fn1h»'sl'n Jahren ana.esmimie!len Sftecial-Res^rvc in Abschreibung
li^dracht hat, fiqnricrt die lrhterr gleichwohl noch mit einen Vr-
lraqe von sl. Nl,148 01 in der V i l a n ^ nnd der VerwallnnssZrath
drantrnsst, von dem nn?s,ewiesenen Nrtto<Gl>wi»n zunächst den
der Special-Reserve ^nr Decknnq der Conr!?differenzen rntnom«
menen Betrag dieser zil rrstnieren nnd aus dem Reste den am
1. J u l i fa'llia. werdenden ylctieu »Coupon mit 5 Procrnt, d. i.
ssrcs. 10 per ^lcüc, einzulösen und den nach Vornahme der sta»
tntarischen ^»Weisungen verbleibenden Gewiunrest von st. 1548.03
auf neue Rechuuna. vorzutragen.

Die Versammlung nahm mit Befriedigung von dem ihr
erstatteten Berichte Kenntnis, genehmigte die vorgeschlagene
Dotieruna, der Specia l . Reserve, welche dadurch die Höhe von
sl, 105i,<»(><) erreicht, sowie dir vom Verwallungsrathe beantragte
Verweuduna. des rrstlicheu Reiugewinins.

Schließlich luurdrn dir Herren Henri Vicontte d c G a n v i l l r ,
D r , James K l a u g uud D r . Alois M i l l a n i c h in deu Ver<
w a l ! u „ ^ r a t h uud die Herren E, V o i s s o n , I . H o n i g s ,
v a l d und L. W e i n m a u n als Mitglieder sowie die Herren
E. D u r s t und B. D i t t r i c h als Ersatzmänner in die Re-
visionskommission pro 188« gewählt.

Die Dividende fi lr das J a h r 1887 gelangt vom 1. J u l i 1888
ab entweder .'.n der Gescllschnfts, Casse in Wien oder bri der
I^n '^ i« N „ « ^ «t 1<'!'li,x.'ki«l! i „ Pnris zur Auszahlung.

„Aziondn"

üsterrcichisch-srauzösischc ^cl irn^ uut» Ncutcu-Vrrsichcrunai«-
(iicsrllschaft.

Am 18. d. M . ist unter dem Vorsitze des Präsidenten, Sr.
Durchlaucht des ssilrsieu Loustautin Cza r t o r y s l i , die sechst^
ordentl iche General versanlm l u n g dieser Gesellschaft in
Ainuileuheit von 15 Acüouäreu in iUertrelnug vou A05)? Aclieu
mit 122 Sliuonen aba/hallen worden. Dem von dem Director,
Herru Dr. Iauies K l a n g , erstatteten Recheuschastsberichtc rnt
nehmeu wir, dass die geschäslliche Entwicklung der Gesellschaft
steUqe uud erfreuliche ^ovtschrütc macht. Es wurdcu im Jahre
l««7 bei derselben lil>30 ueuc Versicherungen über st. l!,808.!i58

Capital uud st. 4!»50 Iahresre nte eingereicht uud 1287 Versiche-

rungen ilbcr sl. 5,100.85'! Capital auf den A b l e b e n s ^ u n d
E r l e b e n s f a l l und f l . 4750 Iahresrente realisiert, dergestalt,
dass der Versichernngsstand in diefen Abtheilungen eine Vcr»
mehrnng um st. 1,540,44ü Capital uud fl. A850 Iahresrcntc
erfuhr nud sich mu 3 1 . Dezember 188? auf 28.481 Verträge
mit fl. 27,612.730 versichertem Capitale nnd fl, 77.623 Iahres-
rente belief. Der Bericht hebt hervor, dafs die Abwicklung des
alten Portefeuilles an Associationen und Gegenversichcrungen in
normaler Weise fortschreitet, uud dass zuzüglich desselben der
gcsammtc Versiclierungsstock am Schlüsse des Jahres 1887 36 M i l l ,
st. 628.579 Capital nnd st, 77.623 I a h esrcnte betrug.

Die Prämien-Einnahme der Gesellschaft belief sich im Jahre
1887 auf fl. 877.551/69 uud weist gegenüber dem Vorjahre eine
Vermehrung um fl. 48.560 17 nnf. Die Gesammt Einnahmen be-
trugen im Jahre 1887 fl. 5,015,694-48. Die Mortal i läts.Ver-
hältuisse waren im Jahre 1887 günstiger a!s im Vorjahre, und
es betrugen die Auszahlungen aus den Velsicheruugsverlrägeu
fl, 548,743-75 und zuzüglich der AsfociativnsZahlungeu 1 M i l l ,
fl. 160,501 27. Gleichwohl sind die Prämieu-Reserven auf 4 M i l l ,
fl. 102,696-36, also um fl. 186.74560 gegenüber dem Vorjahre
gestiegen. Unter den Ansgaben erscheinen auch im Jahre 1887
a l l e S p e s e n der G e s c h ä f t ö ^ E r w r r b u n a , v o l l e i n g e -
stellt u n d g ä n z l i c h aba.esch r i e b e n .

Der Bericht coustatiert des weiteren, dass die Gesellschaft
anch im Jahre 1887 einen Theil ihrer Realitäten äußerst vor«
theilhaft abgestosieu hat und dass die durch den Conröstnrz der
lchtcn Monate des Jahres 1887 eingetretene Wrrtvermindrrung
des Effecten Porlefeuillrs durch die zu biefem Zwecke iu früheren
Jahren zurückgestellten SpecialReserveu uud das Erträgnis des
abgelaufenen Jahres vollständig gcdeclt wurde. M i t Rücksicht
darauf, dass diese Werlverminderuug durch die ueuerlich eiugelre«
tenc Steigerung der Renlenconrse zum größten Theile wieder
wcXstcmacht erscheint, mit Rücksicht ferner darauf, dass durch den
Tod eines der bcdeulendsten Rentner der Gesellschaft ciu sehr
erheblicher Betrag aus der PrämieivReserue znr freien Disposi-
tion derselben gestellt erscheint, welcher aber erst im Jahre 1888
zur Vrrrechuuug gelangen wird, beantragt der Vrrwaltuugsrath,
4 Proeent des Aclieucapitals als Divideude zur Verlheilung zn
bringen uud den am 1. J u l i 1888 fällig werdenden Coupon
mit ssrancs 8 cinzulöfen. Die Verfammlung, welche den Rechen-
schaftsbericht mit Befriedigung zur Kenntnis nahm, ertheilte dem
Vrrwaltuugsrathe das Abfoluwrimn uud genehmigte die von
demselben beantragte Dividende für das Jahr 1887,

Schließlich wurden die ausfcbeidendeu VerwaltungSräthe
Alfred Ritter von B a r r y . D r . Karl V i e l und D r . Alois
M i l l an ich uud iu die Revisions-Commission pro 1888 dir
Herren E. V o i f f o n , I . H ö u i g v a l d nnd L, W e i n m a n n als
Mitglieder u»d die Herren E. D u r s t und A. D i t t r i c h als
Erscchmänner wiedergewählt.

Die Dividende' für das I n h r 1887 gelaugt vom 1. J u l i
1888 ab rulweder au der Gesellschaftscasfe in Wien oder bei
der Na»!,!»« N , » ^ et l>lln<^>8« in Paris zur Auszahlung.

Repräscnianz in L a i b a c h bei Herrn 5 o » o l ? r o » o n o ,
Bureau Cchellmburggassc 3. (2902)

Lottoziehung vom 27. Juni.
B r u n n : 76 14 84 63 26.

Meteorologische Beobachtungen in ^aibach.

" ">3 LZ!H L bt, H.mmel« d « ^

^TilT'Ms 730^^9'2^^W7s^aM"bew 17^1
28, 2 . N. 729 8 24 2 S2W. schw. lheilw. heiter «"' "

9 » Ab^ 730 1 19-2 SW. schwach bewüllt " ^ e n
7 U, Mg, 728^3^16^4 windstill bewölkt ^ ^ 7 .

29. 2 » N. 727 9 15 2 O. schwach bewöllt A > ' " "
9 > Ab. 729 2 13 0 windstill Regen - " ^ "

Den 28. tagsüber wechselnde Bewölluna., nach 9 Uhr Regen,
nachts starte Güsse. Den 29. früh halb 4 Uhr heftiges Ge-
witter mit einmaligem Einschlagen, Platzregen, tagsüber abwrch
selnd starle Güffe, abends feit 6 Uhr Regen abwechselnd. Die
Niederungen sind überschwemmt. Das Tagrsmittrl der Wärme
an beiden Tagen 20 9" nud 14 9°, beziehungsweise um 2 0"
über und 4 0" unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i ö .

TVJEöbel siir das herrschaftliche und bürgerliche Haus,
V i l l e n , Hoteltz und für Weschenle b i l l i g ,

s o l i d , elegant. Cenlral-Verlaufshaus der bürgerl, Tischler und
Tapezierer F. G. H L. F r a n l , jcht nur W i e n , I., Krnger»
straße, V<. Pöl tnerhof. Das Mübel<Album sammt Preis-
Courant gegen st. 1 50 lr. in Briefmarken. (2435)

Depot der k. k. Generalstabs-Karten
Maßstab 1:75000. Preis per Vlatt 50 lr., in Taschenformat

cms Leinwand gefpaunt 80 lr.

Jg. u. klemmayr H Fell. Kambergs iluckslanlllllng

Die i>. ^ . I ^ o V e l ^ I ) o « , , < ^ ^ ^ ^ i z
der «ssaibacher Zeitung», bei welchen das
Abonnement mit diesem Monate endet,
werden höflichst ersucht, die weitere Prä-
numeration t > » I < H j ^ « ^ zn erneuern, um
die Zustellung ununterbrochen veranlassen
zu können.

Course nn dor Wiener Börse vom 28. Juni 1KK8. Nach dem osficiellcn Loursblatte,
" " <«cld Hl',ir<>

Etaats»Alllcl,cil.
ÄIl> !>,!,><»!>' ^ 0 ' ^ ' ' ' «"'l»^>
E,!l^-r»-e»!< «>'<>' «>-«"

!^,!0.-r 5>'V<> ttm'üe' ' " " '. ! 1 I - " ' '<2 25,
!«!i,('l E!.la<elo«e . IUN .. 1««-?^ ' N ' 2«
!««!«! .. . . <>« ., «̂!» '<i«-l.<>

<«/., l'sl.(«!,'>tre!!tc. s!'-ucls»ci , n , «u N 1 8N
OcNerr. Notcnrenle. sleu^sre, »U ><! ,'«>,»!'

Uüss, Ml ' ldl l 'ü lc >"/» , - - . ' « l UO U'2 —
.. U<>ipiclrc»!c s."/„ . . ^ «««« «»««
>, Lilcnl'.-'.'!''!,i^oNö^'S, Is.1 s,U is>2 —
, Os»><,bn-Pri»,"'!ntl-n . - »«2s> ,»«?b
„ e>,,>,«' Ol' l , !I!»,1 Ost«') - ^ ——

v o m 3 , >»7'! l l ! > 7s. ,1«-, s><?
'. V l I i » ! , . A n ! ^ l O U f ! ö W , !28-2s, ,<i«'75>

?hcis,-M^,. 'V i , ' lc <"/„ !<»U sl, , >2< UU 125 2N

Grm>dc,ltl.-Ol>linatio!,tl,
«iir luu f l , (IM,)

"'/„ böhmische ' " « ' ^ - - -
" " „ „alizüchr ,°2,.° 103 5«
"Vn .ssr>>!„ „nd .sslisscüUüt' - >l» '̂'<" — ^
"'/>> mähniche ^ ' ^ ^ '
^V» Ml'dc'öslevrcichische . - '"»ül ; — —
"'/., s,^>,!,re >"^''N " ' ^
"'/„ l'oa!ischc ,„>b slavonisch'' > " . . ! W -
" ^ sicl.nl.ii,,ii!'<'e . , - '"<-»« ' » b - -

G e l b W a r e
s>"/„ T c u o ^ r B . n x l t . . . . > ^ < ?s, l ^ 5 > s , n
s>"/» » » „ a l i s c h c >(/< <»<> ,<,<> n»

Andere üffcutl. Aulcht».
Tr!,»ü°Ncn, t'o<<, 5>"/„ ,«n sl. . i20 25 l l i l —

dl». Anl^ihc l»7«, slcücrsvci !Ul!'0<i ü»? —
Anlcl'cn t". Eladlsscmcindc Wien !«<-<« 105 »o
N»!»'br» d, Cindlss, mvmde Wien

(Cilbcr »nd l^'Id) . , . . —>— — -
Prä>!>>>,'» Ä»>, d.SNidl^l'i«, Wicn 189 /in I<0 5»<>

Psaudl'ricfc

Äotcinr, allg. öslerr, 4"/„ Gi'ld . i!<7 — 127 75
dlo, i» 50 „ „ 4'/»"/» I00-7K i',i!is,
d!l'. !» s«) „ „ <"/„ . !»»'5N <»n —
dtr, Piä!,»c»>Cch»ld>'crsch>,««/u 103 — louno

O>s!,H»vo<bc'c»b<>,'l iu j , 5>/,"/„ , „ 1 — ,01-75
Ols! "»",,. < out V«<, <'/,"/« - - IN'«« 102 Ü0

bto, „ «"/<> . . I0U 3N 10» «5
dlo, „ 4"/» ' . l«u 80 100 «»

u»^, all»,. Bl'dcncvcbitrAcliengcs.
>!! Pcst !!» I . '«<« Vl'll. 5>/2"/n — -^ -^ "

Prioritäts-Obligutioncu
!si>! 1U0 sl.)

Llisabelb A'rNl'ah!! >, Emissio» —'— —'—
Ncvdiimodl^Noldl'^!)» in ßilber U970 l0n 10
ss>a:>, Irscs'^abn —'— —.—
O,,>i<>I<l»̂  z>a»l Ludwig.V.,!^n

(5m. l««l «"« sl. E. <'/,"/„ . »»'20 9l» «0
Qcstcls. zttoidwcstbah» . . . 10« ?o in? 2«
Eicbcül'lllssül —'— —'—

Geld Ware
ct<,nll>I'abii ,, «mission . . 20i!^0 2N3 00

c > , d " " b " 5 ^ " ' ' — ! < 5 - i « » f -

»nn"gal!,. Vah» ! . ' ' , ' ' ' ^ " ' ̂ . ' l

Diverse Lose
«prr c'liicl).

ürcdUll'ie inu sl ,«I — I84-—
(5>>,ll, '̂oi< 4« sl »«'— »7--
4"/n Do»a!I-Dl>!»pssch. 1<»N sl. 1,«.bO IIU'l'0
Vaib.icher Prämicn-?l!,lch,2Usl. 2 5 — 25'5v
Olc»er i'rsc 4N sl 5» — «<>'—
^alfsu i'ose 40 sl 5L — s>5 75
Mc'lbl>!.<f!<!>!,<. öst,Grs. v, i n f l . I?üy 1?UN
Üsüdoll't'osc 1« s! 2 1 ' — «! 75
Ealm^i ' ic 40 sl «2 — «? f.!)
st,«Gc»r!i<>k!'sc 4« sl, , s>l«'40 « 3 - .
Wa>ds!ci»-Lrsc 20 sl, . ^ . <l>-— - - —
Windischssratz-Vose 2u sl, . . »4-— 54 bn

Vanl-Acticn
(pci Sl»!<f).

Ä»gl0'Ol's!lrr. Vaül 20« sl. . >0«'«n lv» 2^
Bn»lvcri-in, Wiener, 100 sl, > !»2 75 !»l< 25,
^d!>cl,-^nft,öst,2«U fl,S.40«/„ 2!« - «4« sft
llvdl,^«»>sl. s.Ha»b,u,G,IN(»sl. N0<-3" II54 70
lircditl'aul, ?lllq, Ung. 2<w sl, 2!<-<-b0 UyU-75
Dcp<,'s!<ü!!b>>!,l, Ällq. 200 sl, , 177 — l?«
E^complc <«,, Vlicdc>ösl,500fl, 5 0 2 — 5 0 5 —
L»vpl'lhc?c»b,. i'N.2un fl,25'>/„E, —-— — —
VändeN',. öst,2«0 sl, G. !>(»<>/„ E. 21« 20 2>l! 75
Olslc>s..unss. Banl . . . , 8«4 — 8U7'—
Unioxvaul 20U sl 2N5'bN 2<!«'—
L!crlclr«l'ans. ?lNü.. I4N sl. I50'«0 151 —

'Actisll von Transport-
Untcrnchmunsscn.

(per Stücl).
TUbrelbl Vabn »0« sl. Gilbe,- . — — — —
Ä!si>ld<stium,V<!bn 2«tt sl, S i lb . l7»-7» l?!» 25,
«ussiq.Iepl, liiscnb. i!«<,i< »tM. - ' — - —
Äö!,M, ^lordl'llbl! Il'U f l , . . . 1s!!'s,0 !U4'—

„ Weslbabn 2UN sl, . . , Ziu — 3 i i —
Vuschliehrad« Eisb, 500 sl, C M . —- - — —

,, M l , «) 2',0 f l . . 2«»-— 2UU —
Do>'!,u - T'onN'sschifssshrl« ^ Gcs.

Oestcil, 5NN sl, ! l M . , , , 877 — »78 —
Dv<»!»>iis,tBn<,'Db..^,)z!c>«ll.S. >7i »0 i?2 bl,
Duf-AodcnbncherE.-V^nosl.S. — —
lölisabclh-Babü Luu sl. <il)l, . —'— — —

kiiN.VildN'ci« 200 sl. . — — —'—
., K l ^ , . T i r , I l 1 . E , i»?»20!»fl,S, — - — —
»felduiand^Norb!', looo sl, l l M . 2542» L547,
sslanz-Nl'tti-Vahn «0« sl. Eilber —-— — - -
^<!nfl>rch>,'!>°»arl!elEis,i!0()sl.S. —'— > ' —
G<,li<,Na>I^'ud>i',,i-B,ll,»0sl LW, 2027b 208—
(">->,,,ssö!lach«-lE,-«,20Nll,ö w , — — - . —
K>iblenl'er»> Eis<!„l>abn iou l l , . —-— —' -
,«taschau-Odrrb, Eisciib. 2No s l .S. — — —' ^
i!,-mb«g»lH,crni»r!l)-^<>Is>,°<ilsen-

Iwl)!!°W»1lllschasl i!<>0 sl, i>, W, 21» 75 «14-50
l'loyd, ös!,«»Nss,,Tn!,'st50l<sl,ÜM, <«2<'— 420 —
Oeficrr, Nordwesil'. 200 sl, S i lv , >5» b« 15U —

dto. (!>t. 1«) 200 f l . Silber . 1 0 7 75 108 25
Pr«g-Du»l,-r E>!cn!>. I50f l , s i l b , it» 75 2« —
Mudrls-Bah» 200 sl, Sillx-r . I8U 50 18U75
Sicl>c»bi!lstcr Liscnb, 200 f l , . —-— — —
StaalOciscübab» 200 sl ö, W. . «L»-— 22!» 20

Oe'b War«
Slldbahn 200 sl, Ni lbrr . . . «8 80 8»,»o
S!lb-Ncrdb,.Ätlb,°«,20nsl.EM. 153.50 i°4.—
Tiamw>>h'"Ves,, Wr, 170 f l , ö, W, «»V — »5b 40

„ Vr, . neu 200 f l , — —
T>lln»vl»!.McsellIch<>sl i'>0 sl, , —- —
Nnss.-a.iliz, «kisc»!', 200 ! >,<75
Unq. Noidi'ftl'nhn i!00 ' ,7 by
Un8.«l>>ftl',(M<,>!l'.<z>rll, ,,^'7^

IudustlitActicn
<per Eliick).

<tghdi «nb Kixdbera, <iisen» und
Ltahl-Ind. in Wien 10a sl. . — -

<i!!cnbahnw..i'eihg, I . 8U sI,40»/<, — — ^ ' _
„Elbemiihl", Pnpierl, u. ll!,«V, 58 c><» «4'».
^l>»tlln-Gescll!a>,. österr,«alpine 28 - 28'bO
Präger L i jcn '^nd. ° Ges, »00 <l. 247 b« l»4«-5^
Calf l r . Iar j , <tise„raff, 100 f!. . —.<— ^. ^.
«0afs,cns,'O .Oest, inW, I00f>. , — _ _ _

Devisen.
Leu<l<bl Pl«he 8,47, «1 «0
Vondon I»5 »0 125 >»<<
Pari« 4« «(» 4 9 , ^

Vlllutc,,.
D»ca>cn 5>,<, ^ . „
i!0'Fiance»Vlüse 8«4 ^ 5
Silbir — - ^ . _
Deutsche M'ichfbaxlnolen , , 8145 «1 52
(Ilolienische «nulno'rl! <l0UVire) <d>4o <l»,,U
Pavier-M»b,l per Vllicl . . . >'I5,7. ,>i«,.

mm ist kein drastisches Mittel, welches
die natürlichen Fundionen unserer
Organe zwingt, sondern nur ein
mildes aber sicheres Mittel, wodurch
oben der ganze Körper geregelt wird ;
doshall) leiden auch die Organe nicht
im geringsten, und mag sie noch so

_ _ _ lange eingenommen werden. Die Ma-

Konussen* heilt .lie Krankl.cilon dos Magens und " ^ . r ' f ^ l h ? " , ^ "^wel--
sowie auch din Hft.norrl.oidcn, habituelle ( c i n ß ß W I ! ™ Ä ^ ^
sucht, chronische Purchfälle und ist eines der vor.ughchstenM.fleM.arKim^er gegen
«lio Würmer - Hie Magenessenz wird vom Erzeuger m Schachteln /u u ^
chen ,„„ sl Y a e Ö.W. gegen Nachnahme des Betrages verschickt l a s Po )por
tragen die p. I. Commitlenlen. - Die Klilschchen werden zu_ 15 ̂  clas ^.Uick m
«Ion meisten Apolbeken von Stciermark, Kumten, Inest, ' ^ ' " ^ ' T ?,[0 ^ J

_-"d Dalmatipn verkauft. In Rudolfswert in der Apolheke RJZZOll. (l.tlUj 1» 4

"~ JKiimlmacliiiiig«
Vom Commando des k. k. Infanterie-Regiments Freiherr

v o n Kühn Nr. 17 wird liiemii. die

Vergebung des Marketenderei - Betriebes
in der neuen Infanterie-Kaserne in Laibach

Hierauf Hcdcdicrendo haben ihr schrifiliches Offert mit einem l ü j , V -
(li"<n ,!(.„ l l i U,h ihrem Offerle auf ein Jahr entfallenden MieUund achl-
^«««s „ml der JahroHhokösliKiinK «ler vom Marketender be.zusl.e enden
^'^enloisiungon b i s 2 0 . J u l i 1 8 8 8 , 10 Uhr vormilUigs, dem Regiment,-

'(">iniando einzureichen. . ,
Die ItadinKunjp können vom 1. Juli an jederzeit in der eigenen

Kechnungskanzlei eingesehen worden r > 2 8 5 2) 3_3
Uibadi sun 23. Juni 1888. ^

I Dr. Friedrich Lengiels Birken-Balsam.
I ^xfxzx^ Schon der vegetabilische Saft allein, welcher aus

der Birke fliesst. wenn man in den Starnrn derselben
hinoinbohrt, ist seit Menschengedenken als das aus-
gezeichnetste Schönheitsmittel bekannt; wird aber dieser
Saft nach Vorschrift des Erfinders auf chemischem Wege
zu einem Ralsam bereitet, so gewinnt er erst eine fast
wunderbare Wirkung.

Bestreicht man abends das Gesicht oder andere
Hautstcllen damit, so lösen sich sohon am folgenden
Morgen fast uninerkliohe Schuppen von der
Haut, die dadurch blendend weiss und zart wird.

Dieser Balsam glättet die im Gesichte entstandenen Runzeln und [Jlattern-
narben und gibt ihm eine jugendliche Gesichtsfarbe ; der Haut verleiht er Weisse, |
Zartheit und Frische, entfernt in. kürzester Zeit Sommersprossen, Leberflocke,
Muttermale, Nasenrölhe und alle andern Unreinheiten der Haut. — Preis eines
Kruges sammt Gebrauchsanweisung fl. 1*50.

Zu finden in Wien in allen grösseren Apotheken, ebenso in der Apotheke
des Phil. Neustein, Stadt, Plankengasse. (2G35) 2

In Laibaoh bei Ub. v. T r n k ö c z y , Apotheker.

Weinverkauf.
Von den Eigenbau-Wiseller-Weinen des Herrn Lucas Taučar

wird ein grösseres Quantum in beliebigen Partien von einem Hektoliter
aufwärts zum Preise von fl. 18, 2 0 und 2 2 per Hektol i ter (ein-
schliesslich dor VerzehrmiKsslouor) und loco des Kellers Wienerstrasse
vormals Taučarsches Haus, Hotel „Europa", abgegeben. Aucli wird
im selben Hause per Liter zu 2 8 kr. en detail ausgeschenkt.

Hierauf Rellecl.ioren.de wollen sich an F. M. Schmitt, Handelsmann,
Spitalgasse in Laibach, wenden. (2680) ö—3'


